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J S. Halle, Sonnabend den Z. Februar
Hierzu eine Beilage.
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Denutſchland.
Halle, d. 3. Februar. „Freiheit! Freiheit!“ Das iſt der

lauteſte und allgemeinſte Ruf, dem unſer Ohr jetzt in allen
Verſammlungen, in allen Schriften, auf allen Märkten und
Straßen begegnet. Es iſt das Donnerwort, welches die ge-
bannten Geiſter löſte und einen ganzen Welttheil in die Stru-
del der Revolution ſturzte. Sie war es von jeher, nach deren
Beſitz die Sehnſucht der Völker gerichtet war. Nicht bloß, ſeit,
die kaiſerlichen Heere der „großen Nation in den ruſſiſchen
Schneefeldern ihr ewiges Grab fanden, nein, ſeit Luther, ſeit
Huß und noch früher hat die europäiſche Menſchheit nach dem
verborgenen Schatze, nach den goldenen Aepfeln der Freiheit ge-
ſucht, gearbeitet, gerungen, und gelitten. Jn dieſem heißen
Weltkampfe aller Krafte, aller Völker und aller Jahrhunderte
wird wohl die einfache Frage erlaubt ſein: was iſt denn nun
eigentlich Freiheit? Jſt ſie ein namenloſes Etwas, deſſen Weſen
nicht erkannt, nicht in Worte gefaßt werden kann Gewiß nicht.
Die Freiheit iſt ohne Zweifel eine Realitat, die werth iſt, daß
die Geiſter der Völker um ſie werben. Ware ſie ein Phantom,
ein inhaltsloſes Schiboleth, ein Geſpenſt der Einbildungskraft,
dann würde das Urtheil über diejenigen die ohne Ruh' und
ohne Raſt nach ihr ringen, nicht ſtreng genug ſein können. Was
iſt denn aber Freiheit? Freiheit, ſofern ihr Beſtehen
in einem Verein von Weſen möglich iſt, deren Jn-
tereſſen faſt beſtändig einander entgegenlaufen,
beſteht darin, daß Jedermann, ſo lange er die Per:
ſon Anderer achtet, und ſie ruhig die Frucht ihres
Fleißes genießen läßt, ſelbſt ebenfalls die Frucht
ſeines eigenen Fleißes ruhig zu genießen und fur
ſeine Perſon Sicherheit zu haben gewiß ſein kann.
Durch ſeine Stimme dazu beitragen, daß dieſe Vortheile dem
Gemeinweſen zu Theil werden, mitzuwirken an der Gründung
dieſer Ordnung, dieſer allgemeinen Einrichtung der Dinge, wo-
durch jeder Einzelne, wie ſehr er ſich auch in der Menge zu
verlieren ſcheint, wirklich geſchuützt wird, Regeln aufzuſtellen, die
von denen beobachtet werden ſollen, welche mit einer bedeuten-
den Macht bekleidet den Bürger zu vertheidigen beauftragt ſind,
dafür zu ſorgen, daß dieſe Vorſchriften nie von ihnen ubertre-
ten werden das alles ſind Funktionen, ſind Akte der

Regierung, keineswegs aber weſentliche Beſtandtheile der
Freiheit. Mit einem Worte, wer durch ſeine Stimme zur Ab-
faſſung der Geſetze beiträgt, nimmt Theil an der Macht, ſo viel
oder ſo wenig es auch iſt; wer in einem Staate lebt, worin die
Geſetze für alle gleich ſind, und worin er ſicher iſt, daß ſie be
obachtet werden, durch welche Mittel man auch dieſe Vortheile
erreichen mag der iſt frei. So verſtehen wir die Freiheit
und wir wiſſen, daß eine ſolche für das Leben anwendbar, durch
führbar iſt und daß wir in dieſer Freiheit keine Wolke um
armen.

r Wittenberg, d. 31. Januar. Unter den hieſigen
Candidaten für die erſte Kammer befindet ſich auch der als
Juriſt und Schriftſteller rühmlichſt bekannte Geh. Ober-Tribu-
nals- Rath Prof. Heffter aus Berlin. Bei dem in hieſiger
Gegend überwiegend vorwaltendem Sinne für Ordnung und
Geſetz und dem allgemeinen Wunſche, nur einem durch und
durch tüchtigen und erprobten Manne die Vertretung des
hieſigen Wahlbezirkes übertragen zu ſehen, durfte ſich nicht
leicht ein geeigneterer Candidat finden, als Herr Heffter,
deſſen umſichtiges und erfolgreiches Wirken ihm ſchon ſeit Jah-
ren auch in weiteren Kreiſen die allgemeinſte Achtung und An-
erkennung geſichert hat.

Berlin, d. 1. Febr. Am 30. Jan. hat im Handels-
miniſterio die letzte Konferenz mit den noch in Berlin zurück-
gebliebenen Deputirten des Handwerkerſtandes ſtatt-
gefunden, wobei der Miniſter von der Heydt, welcher ſich
der vollſtändigen Herſtellung ſeiner Geſundheit erfreut den
Gegenwartigen bereits das höchſt zufriedenſtellende Reſultat
perſönlich eröffnen konnte, daß in Folge ſeiner Befürwortung
der wichtigſten und ubereingekommenen Antrage aus den Vor-
konferenzen über die gewerblichen Angelegenheiten, die Geneh-
migung des geſammten K. Staatsminiſterüi fur den Erlaß ei-
ner betreffenden proviſoriſchen Verordnung erlangt worden ſei.
So ſind die Bemühungen des Miniſters und ſeiner Räthe für
die Vereinbarung über die nothwendigſten Ergänzungen unſrer
Gewerbeordnung und fur die allgemeine Errichtung von Ge-
werbegerichten mit den Sachverſtändigen, ſo ſchnell als wohl
ſelten von einem Erfolge gekrönt worden, deſſen Gewißheit die
wackeren Männer des Handwerkerſtandes gleich mit in ihre Hei
math nehmen, und ihrer Mandanten billige Erwartung und



Hoffnungen dadurch befriedigen können. Da der Entwurf
zur Verordnung über die Ergaänzungen der Gewerbeordnung
bereits mannigfach im Auszuge mitgetheilt wurde, ſo führen
wir hier zur allgemeinen Kenntnißnahme nur die hauptſaächlich-
ſten Punkte auf, in denen jener Entwurf nach dem Wunſche
der Deputirten geändert worden und mit dieſen Aenderungen
bereits zu einer neuen fertigen Vorlage für das Staatsmini
ſterium umgearbeitet iſt: Auch die Bauhandwerker müſſen
ſämmtlich zum ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe in die Jnnung
treten oder mindeſtens das Zeugniß der Prüfungskommiſſion
beibringen. Jn die Prüfungskommiſſionen der Jnnungen
werden ſo viele Geſellen als Meiſter gelangen ädhnliches ſoll
fur die Kreis Prufungskommiſſionen angeordnet werden.
Der Rekurs gegen abweiſenden Spruch der Prufungskommiſ-
ſionen wird offen gehalten, ſonſt aber die erneute Anmeldung
nach 6 Monaten. Die gleichzeitige Betreibung mehrerer Ge
werbe ſoll nur durch Orts-Statuten beſchränkt werden können.

Das Halten von Geſellen eines anderen Metiers, ſeitens
der Fabrikanten, ſoll den Beſchraänkungen des 9 des Ent-
wurſes unterworfen ſein. Jn der Regel ſoll die Meiſter

erſt nach vollendetem 24ſten Lebensjahre erfolgen derDeſler See Gewerbe darf ohne Weiteres auch die Pru-

fung in einem anderen ablegen. Geſellen ſollen ihr Gewerbe
nur bei Fachmeiſtern oder in Fabriken uüben dürfen die Feſt
ſtellung der Arbeitszeit bleibt den Gewerberäthen oder den
Ortsbehörden. Die Gewerberäthe dürfen geſtatten, daß den
Anfertigern von Halbfabrikaten, bei deren Verkauf an Fabri
kanten, nothfalls Wechſel auf beſtimmte Geldſummen und auf
beſtimmte, nahe Orte gezahlt werden. Die Zulaſſung von
Auslaändern zum Gewerbetriebe und zur Niederlaſſung wird
nur ausnahmeweiſe geſtattet. Zum Detail- Verkaufe von

andwerkerwaaren ſollen Nichtmeiſter durch Ortsſtatuten an
die Erlaubniß der Ortsbehörden gebunden werden, welche ſich
darüber mit den Jnnungen und dem Gewerberathe zu verneh-
men haben. MagazinJnhaber, die nicht geprüfte Meiſter ſind,
müſſen ihre Waaren anderweitig entnehmen und dürfen ſie nicht
ſelbſt anfertigen. Die Meiſter Aufnahme ſoll nie mehr als
5 Thaler Gebühr koſten die alteren Jnnungen endlich ſollen
ihre Statuten revidiren. Hinſichtlich der Gewerbegerichte
eröffnete der Miniſter, daß ſie aus Arbeitsgebern und Arbeits-
nehmern zuſammengeſetzt werden ſollen, wobei die Erſteren,
nur um eine ungerade Zahl von Stimmenden zu bilden, ein
Mitglied mehr wählen als die Letzteren Die Beſtimmungen
wegen der Gewerberäthe ſollen gleich in die zu erlaſſende
proviſor. Verordnung aufgenommen werden. Der Miniſter
drückte den Verſammelten ſeinen aufrichtigen Dank für die Um-
ſicht und Beſonnenheit in der Mittheilung ihrer Erfahrungen
und Erwägungen aus, und ward von ihnen mit einem begei-
ſterten Lebehoch begrüßt. Auf ſeine Vermittelung wurde ihnen
in einer Audienz bei des Königs Majeſtät die erbetene perſön
liche Darbringung ihrer dankbaren Ehrfurcht gegen den Landes-
herrn, ihrer Anerkennung der Sorgfalt der preußiſchen Ver
waltung für ihr ehrbares Bürgerwohl geſtattet. Der König
empfing auf das leutſeligſte dieſe herzlich und wahrhaft darge
brachte Huldigung aus dem Munde des beauftragten Wortfüh-
rers Schützendorff aus Köln, ließ Sich die Einzelnen vom
Miniſter vorſtellen und überzeugte Sich bei Seiner mannigfachen
und ermuthigenden Anſprache gegen Viele, daß dieſe wackeren
Herzen und tüchtigen Männer voll feſter, treuer Anhanglichkeit
eine hohe Befriedigung über das Gelingen des guten Werkes,
zu welchem der Miniſter ſie berufen hat, mit in die Provinzen
nehmen. Möge dieſe Einverſtändigung mit den Behorden, die
ſer frohe und glückliche Eindruck, den des Königs Eingehen in
den Sinn und den Geiſt der mannigfachſten Gewerbe und Seine

tiefe Theilnahme an den Lebenslagen der Handwerker, auf die
Verſammelten hervorgebracht, gedeihliche und dauernde Fruchte
für das Handwerk im Vaterlande tragen! (Voſſ. Z.)

Leipzig, den 31. Januar. i Die Gemuther hatten
ſich bei uns eben wieder beruhigt, denn die Miniſterkri
ſis war glucklich voruüber, freilich ohne daß wir eine be-
ſtimmte Aufklärung uüber ihre Veranlaſſung bekommen hat-
ten und ſchon iſt alles aufs Neue bewegt, denn eines
der wichtigſten Actenſtucke kommt zur öffentlichen Kennt-
niß, wir meinen die Preußiſche Circular- Note. Es iſt
eigenthumlich, dieſelbe Regierung, die in ihren inneren An
gelegenheiten ſo häufig Mißgriffe gemacht hat, zeigt einen
außerſt richtigen Tact, ein großes politiſches Geſchick in Allem,
was die Deutſche Sache betrifft. Dieſe Circular- Note hat
Hand und Fuß greift die große Frage mit praktiſchem Sinne
an und wird, wir hoffen es mit Zuverſicht, zur endlichen
glücklichen Entſcheidung gewiß das ihrige beitragen. Das
Verhältniß zu Oeſtreich ſcheint uns durchaus richtig aufge
faßt, und es iſt nur zu wunſchen, daß wir nicht abermals
uns durch die perfide Diplomatie des Wiener Cabinets täu-
ſchen und unſere Hoffnungen zu Schanden machen laſſen.
Dazu aber wuünſchen wir ein recht wachſames Auge dem
Reichsminiſterium, Umſicht und Freiheit von Vorurtheilen
den Deutſchen Regierungen namentlich den noch immer blin-
deſten in Baiern, Sachſen, Hannover, redlichen Sinn fur
des Vaterlandes wahres Wohl dem Frankfurter Parlament.
Alles wird von Noöthen ſein, denn man iſt ſchlau in Olmutz.
Freilich denen, die die Souverainetät des Parlaments im
äußerſten Maße beanſpruchen und wir haben zu ihnen ſelbſt
mit aller Entſchiedenheit gehort, iſt es wohl nicht recht, daß
wenn auch nicht von Vereinbarung ſo doch von Verſtändi-
gung mit den Regierungen in der Preußiſchen Note die Rede
iſt. Doch ſtellen wir uns ſelbſt auf den richtigen, praktiſchen
Standpunkt, nehmen wir die Sachen nicht ideal, ſondern
wie ſie in der Wirklichkeit ſind. Das Parlament iſt vom
Volke geſchaffen, es iſt der glucklich geborne Erſtling der Re
volution, es ſtand, als es zuſammentrat, ohne Zweifel über
den Thronen. Jn ſeiner Macht lag es, den Weg der Revo-
lution fortzuwandeln und mit kühner Entſchloſſenheit tabula
rasa zu machen. Es hat dieſen Weg, den man bis zum
Juli fur möglich halten konnte nicht eingeſchlagen es hat
vorgezogen mit Beſonnenheit zu reformiren, und ſo nach ſei-
ner Meinung einen ſichreren Bau zu begruunden. Die Zu-
kunft wird lehren, ob es damit nicht Recht gethan hat.
Jetzt ſcheint es uns in der Natur der Sache zu ſein, daß
die Regierungen ſich berathen, in wie weit ſie mit der Ver-
faſſung uübereinſtimmen, und der Vorſchlag der Preußiſchen,
dies vor der endlichen Entſcheidung des Parlaments zu thun,
ſehr paſſend. Stellen ſich was wir nicht hoffen wollen Be
denken über einen oder den andern Punkt heraus, ſo ware
es doch moglich, daß ſie bei der zweiten Leſung Beruckſichti-
gung finden und ſo jeder Conflict vermieden wurde trate ein
ſolcher freilich demungeachtet ein, ſo mußten wir entſchieden
dem Parlament in Deutſchen Sachen die letzte Entſcheidung
vindiciren. Hoffen wir, daß die Preußiſche Note bei den
Regierungen eben ſo günſtig aufgenommen wird, als bei dem
Volke; hoffen wir, daß ſich die Bevollmächtigten derſelben,
wenn ſie nach Preußens Vorſchlage in Frankfurt a. M. zu
ſammentreten, mit Einſicht berathen, daß ſie nicht vergeſſen
die Jdeen, welche die Revolution des Maärzes geboren und
dieſer Erinnerung gewiſſenhaft Rechnung tragen. (M. Ztg.)

Schleswig, d. 28. Jan. Dem Vernehmen nach hat
der zur Einbringung von Vorſchlagen hinſichtlich des Friedens
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niedergeſetzte Ausſchuß ſich vorläufig dahin geeinigt, zu bean de. Es ſoll die Wiedervereinigung verſucht werden. Wie
tragen, daß die Landesverſammlung gegen die Conſtituirung derholt wird von der Aufſtellung eines Obſervationscorps am
eines ſelbſtſtändigen Herzogthums Schleswig proteſtire, auf Rhein geſprochen die Ereigniſſe in Frankreich können leicht
kraäftige Rüſtung dringe und die Annahme des Friedens von dazu treiben. (L. Ztg.)
ihrer Genehmigung abhängig mache. Der hannoverſchen Zeitung ſchreibt man aus Frankfurt

Hadersleben, d. 27. Jan. Alle Kirchſpiele der Hvid a. M. vom 26. Jan. Man ſagt hier, der Waffenſtill-
dingharde haben in dieſen Tagen theils ihre Steuern bezahlt, ſtand werde durch Dänemark nicht gekündigt, ſondern pro
theils haben die noch Reſtirenden verſprochen dies baldigſt zu longirt werden. Ein hochſtehender Diplomat hat geſagt, er müſſe
thun überall in den noch kürzlich ſo aufſatzigen Dörfern herrſcht prolongirt werden. Jm Gegenſatz zu anderen Nachrichten über
jetzt Ruhe und Ordnung, und unſer Militair wird reſpectirt. Palmerſton, Gagern und Bunſen können wir aus glaubwürdi-
Jn Ripen liegen über 30 Verwundete, andere ſind nach Ton ger Quelle mittheilen, daß von allen Cabinetten keins dem kraäf
dern und Lygumskloſter transportirt. Der Hauptanführer des tigen Deutſchland beſſer geſinnt iſt, als das durch Palmerſton
Landſturms bei Brons, Andreas Thamſon aus Haved, liegt geleitete. Wir glauben, daß es für Deutſchland ein Unglück
daſelbſt auf den Tod verwundet. wäre, wenn eben jetzt Tories ans Ruder kamen.

Frankfurt a. M., d. 29. Januar. Falſche oder kaum Pr-g, d. 29. Jan. Heute früh acht Uhr langte ganz
halbwahre Gerüchte über den Stand der deutſchen Flotten An unerwartet Se. Majeſtät der Kaiſer Franz Joſeph in Prag
gelegenheit machen gerade jetzt einmal wieder die Runde durch an. Bereits um 11 Uhr wohnte derſelbe einer militairiſchen
die verſchiedenen Zeitungen. Scheint es uns auch nicht zuläſ- Parade auf der Marienſchanze bei, woſelbſt die ganze Gar-
ſig, dieſe Angelegenheit hier nach allen Seiten hin zu beſpreniſon aufgeſtellt war. Das jugendlich kräftige Ausſehen des
chen, ſo dürften doch einige Bemerkungen nicht überflüſſig ſein. Kaiſers machte eine erhebende Wirkung auf die zahlloſe Men-
Ein Hauptangriff wird gegen das Marine Departement gerich- ge der Zuſchauer, die ihm ein mehrmaliges Vivat brachte.
tet, weil es in und für die Oſtſee blos den Bau von Kano- Prag, d. 29. Jan. (Abends.) Geſtern früh ſoll ein
nenböten angeordnet habe; käme es nicht darauf an, zur Zeit Kurier Radetzky's in Olmütz angelangt ſein, der das höchſt
des ablaufenden Waffenſtillſtandes bereits moglichſt kampfgerü dringende Verlangen deſſelben gebracht, ihm eine Verſtarkung
ſtet zu ſein, ſo möchte jener Tadel Grund haben, und gewiß von 80,000 Mann zukommen zu laſſen. Darauf wurde gleich
hätte dann auch im Marine Departement dieſe Schiffsgattung große Conferenz der Miniſter gehalten wobei der Kaiſer den
keinen Vertheidiger gefunden. Der Bau von Kriegs-Dampf- Vorſitz führte. Man beſchloß, den Fürſten Windiſch- Gratz und
ſchiffen in der Oſtſee ſtoößt auf beſondere Schwierigkeiten und den Banus Jellachich zu einer am 3. Febr. in Olmütz ſtattfin-
würde keinesfalls in der nöthigen kurzen Friſt beendigt werden denden Conferenz einzuladen.
können was in dieſer Beziehung vorbereitet und eingeleitet iſt, Prag, d. 30. Jan. (Morgens). Man erfährt heute, daß
kann alſo nur für eine ſpätere Zeit berechnet ſein; außerdem geſtern der Beſchluß gefaßt ſei, aus den deutſchen Provinzen
bedarf es wohl nur eines Fingerzeiges auf die Unmöglichkeit mit Ausnahme Wiens ſämmtliche Truppen nach Jtalien zu
Kriegsſchiffe durch den Sund zu bringen. Der Vorwurf ſenden und die Nationalgarde zum innern Dienſte zu verwenden.
der Laſſigkeit, welchen man dem Marine Departement macht, Es heißt ſogar, daß die akademiſche Legion wieder errichtet
iſt wohl einer der allerunbegründetſten, da gerade in dieſem De werde. Jedoch ſoll der Oberbefehl nur Offizieren der Armee
partement die angeſtrengteſte und erfolgreichſte Thätigkeit herrſcht anvertraut werden. Der Kaiſer Franz Joſeph kehrte
ſehr bedauert muß es freilich werden, daß daſſelbe ſo ſehr ver heute nach Olmütz zurück.
ſpätet in das Leben gerufen worden iſt; die ſtenographiſchen Wien, d. 29. Jan. Die ungariſche Feſtung Leopold-
Berichte geben durch die in ihnen enthaltenen Interpellationen ſtadt, welche einen ſo hartnäckigen Widerſtand geleiſtet hatte,
an das Reichs Miniſterium den vollſtändigen Beweis, daß das iſt von den kaiſerl. Truppen mit Sturm eingenommen worden.
Reichs Miniſterium, während Herr von Schmerling an der ItalienSpitze deſſelben ſtand, ſich in dieſer Beziehung die größte Saum- Rom d. 21. Januar. Heute ſollte hier ein Schlag
ſeligkeit zu Schulden kommen ließ, und beinahe 3 volle und verſucht werden. Etwa 50 Soldaten aus der Kaſerne Ci
koſtbare Monate nutzlos verloren hat. Sehr bedauerlich iſt marra hatte ſich unter dem Rufe: „Die Freiheit für Zam-
es, die Thätigkeit des Marine Departements durch die noch boni! Nieder mit der Conſtituante! Tod der Civica!“ nach
immer nicht erfolgte Einzahlung der Flottenbeiträge von Oeſter dem Monte Cavallo begeben. Die Wache des Palagſtes trieb
reich, Baiern und Sachſen von neuen Hemmniſſen bedroht zu ſie jedoch von dem Platze zurück. Sie begaben ſich daher,

ſehen eſurt a. Me, 30. Jan. In der aulstleche h W e r
Frankft D. 50. Jan. In o i e faſernirt ſind. eſe aber, ſtatt gemeinſchaftliche Sache zuverurſachten nicht allein die neueſten Nachrichten aus Paris, machen ſturzten ſich auf ſie und nahmen 17 derſelben ge-

u die e a dte See W fangen. Die Garda civica patrouillirte durch die S
e

ſei aus Alteration über dieſe Note krank geworden und habe Die neueſten Nachrichten aus Turin vom 25. Jan. ent
heute ſeine Entlaſſung eingereicht, allein es iſt weder das Eine halten die erſten Wahlergebniſſ e; ſie ſind vorwiegend demo

n das S reden den W P d Die amtliche G e er r übernigſten mit der No ſteht m Miniſterverantwortlichkeit. General Pelet iſt als neuerzu, daß die preußiſche Note mit großer r W Geſandter der franzöſiſchen Republik in Turin angekommen, be
faßt iſt, und überaus geſpannt iſt man, we che Er n e gleitet von einer Anzahl Offiziere. Man deutet an, daß er bald
Reichsminiſterium darauf abgiebt. Wie man hoört, m meh eine andere Function übernehmen dürfte. Man macht nämlich
rere Bevollmächtigte in Urlaub zanges T ſich d kein Hehl daraus, daß General Pelet zum Oberbefehlshaber des

n g e Shemrilee d J Heeres in dem bevorſtehenden neuen Kriege be

osgehen. r ſtimmt ſei.ſten Linken (Donnersberg) wieder angeſagt, welche durch die Der in Genug erſcheinende Corriere mercantile ſchreibt aus
Abſtimmung in der Oberhauptsfrage auseinandergeſprengt wur- Palermo vom 9. Jan. „Sollen wir uns an den Sohn
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Joachim Murat's wenden? Wir kennen ſeinen Charakter
nicht näher. Da er jedoch der Sohn des Fürſten iſt, der auf
Befehl eines neapolitaniſchen Bourbon in Pizzo erſchoſſen wurde,
ſo muß er wohl von dem heißen Wunſche beſeelt ſein, das
Blut ſeines Vaters zu rachen. Daher wollen wir ihm dieſelbe
Einladung zuſenden, die früher an den Herzog von Genua er-
gangen, und hoffen, daß er eilen werde, ſich an die Spitze der
Sicilier zu ſtellen.

Dänemark.
Die Berling'ſche Zeitung bringt eine officiöſe Erwi-

derung der daniſchen Regierung auf das Manifeſt des deut-
ſchen Reichsminiſteriums in welcher alle dort erhobenen Be
ſchwerdepunkte zu widerlegen verſucht wird und in der es
am Schluſſe heißt: Trotz der bei jeder Gelegenheit bewieſe-
nen Verſoöhnlichkeit und Nachgiebigkeit iſt Dänemark nur
neuen Vorwaänden und Ausfluchten, neuen Forderungen neuen
Uebergriffen begegnet Dänemark hat ſtets redlich nach einer
friedlichen Ausgleichung geſtrebt, und es iſt ſicher zu hoffen,
daß man in dieſen Beſtrebungen fortfahren und, ſo weit es
noch möglich iſt, beibleiben werde, den Waffenſtillſtand und
die ſpätern Vereinbarungen aufrecht zu erhalten.

Frankreich.
Paris d. 28. Januar. Ueber die Verhaftung des

Bataillonschefs Aladeniſe auf Befehl Changarnier's
enthalten die heutigen Blätter Ausführlicheres. Wie man
daraus entnimmt, ließ Changarnier, von der Gährung, wel-
che ſein Reorganiſationsplan in der Mobilgarde und in der
Garde Republicaine hervorgerufen wohl unterrichtet, geſtern
ſämmtliche Bataillonschefs zu ſich beſcheiden. Die Mobil-
garde iſt unzufrieden, redete er ſie an, ſie will ſich morgen
auf dem Carre Marigny verſammeln, um ſich von da in
das Eliſee-National (zum Pra ſidenten der Republik) und
in die Nationalverſammlung zu begeben. Es ſei dies eine
offenbare Widerſetzlichkeit gegen den Befehl des Praſidenten.
Deshalb hatten ſich die Urheber der Verſchwoörung (als ſol-
che bezeichnet er vier höhere Stabsoffiziere) in das Abbaye
(ſo heißt das Militairgefängniß) zu begeben. Hierauf erwi-
derte einer dieſer Offiziere, der Bataillonschef Aladeniſe, die
neueſten Maßregeln des Generals hätten nicht nur die Des-
organiſation der mobilen und republikaniſchen Garden, ſon-
dern der Republik ſeibſt zum Zweck. Sie bewieſen ſeinen
Verrath an der Republik und an der Verfaſſung. Deshalb
erklaäre er ihn als Verräther an der Republik und am Va-
terlande. Changarnier, ohne ſeine Ruhe und Wuürde zu ver-
lieren, klingelte, und ließ den dienſthabenden Offizier eintre-
ten. „Thun ſie ihre Schuldigkeit,“ rief er dieſem, der mit
25 Gensdarmen ins Zimmer trat, zu, „und fuühren ſie
Herrn Aladeniſe ſofort in's Abbaye.“ Den anderen drei
Offizieren welche in ehrerbietigen Ausdrucken ſich rechtfertig-
ten, nahm der General das Ehrenwort ab, ihrem Eide
treu zu bleiben. Denken ſie daran, ſagte er ihnen zum
Schluß, daß ich von zuverläſſigen Truppen umgeben, und
daß diejenigen welche das Pflaſter der Hauptſtadt aufreißen
ſollten, es wahrlich nicht mehr einſetzen werden. So erzählt
der Siecle“. Nach dem National“ ſind an demſelben
Abend noch vier andere Bataillonscommandanten verhaftet
worden.

Paris d. 29. Jan. Als „Mitgetheilt“ lieſt man in
mehreren Journalen Der Miniſterrath hat ſich heute im Elyſee
national verſammelt. Auf den Bericht, welchen ihm die Mi-
niſter über die Vorgänge der geſtrigen Sitzung erſtatteten, hat

der Praäſident der Republik erklart, daß er darin gar keinen
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Beweggrund ſehe, ſeine Politik abzuändern, und daß das Ca
binet auf ſeinen feſten und beharrlichen Beiſtand rechnen könne.

Die Regierung hat verdoppelte Wachſamkeit gegen die Clubs
anbefohlen; ſie iſt angeblich entſchloſſen dieſelben trotz des
feindlichen Votums der Majorität der Verſammlung ſämmtlich
zu verbieten. Das „Journal des Debats“ erklaärt die nicht
ohne Abſicht heute in mehreren Journalen der demokratiſch
ſocialiſtiſchen Partei enthaltene Nachricht, daß Guizot geſtern in
Paris eingetroffen ſei, für unwahr; Guizot habe Brompton
nicht verlaſſen und denke nicht daran, eher als in zwei oder
drei Monaten nach Frankreich zuruückzukehren. Marſchall
Bugeaud ſoll geſtern in Begleitung mehrerer Volksrepraſen-
tanten nach Schloß Amboiſe zu Abd-el-Kader abgereiſ't ſein,
um mit demſelben über die von ihm nachgeſuchte Ermächtigung,
ſich nach dem Orient zu begeben, zu verhandeln. Der Mar-
ſchall und ſeine Begleiter werden morgen wieder hier eintref-
fen. Seit heute früh herrſcht in Paris große Aufregung.
Um 9 Uhr ward in mehreren Stadttheilen Generalmarſch ge
ſchlagen die Nationalgarde verſammelte ſich ziemlich langſam;
überall fragte man ſich nach dem eigentlichen Grunde der Be
wegung. Die National- Verſammlung und das Elyſée ſind mit
Truppen umgeben; die elyſeiſchen Felder, der Eintrachts-Platz,
die Quais gleichen einem Bivouac; an der Madelaine, den
Thoren St. Denis und St. Martin ſtehen zahlreiche Truppen.
Es ſcheint, daß geſtern Abend in Folge einer Kundgebung vor
dem Generalſtabe der Nationalgarde, welche von Soldaten der
Mobilgarde ausging, Changarnier ſeine Anſtalten zum Schutze
der Verſammlung und des Praſidentſchafts- Palais traf. Die
widerſprechendſten Gerüchte waren verbreitet. Man behauptete,
die Mobilgarde habe ſich des Forts von Aubervilliers bemäch-
tigt, und das Bataillon von Courbevoie habe dem Befehle,
nach Paris zu marſchiren, Gehorſam verweigert. Gewiß iſt,
daß dieſes Bataillon um 1 Uhr hier einzog aber es bedurfte
langen Zuredens, ehe es ſeine Caſerne verließ, und dieſes Zu
reden ward durch Annäherung eines ganzen JnfanterieRegi
ments unterſtützt. Man verſichert, daß die allgemeine Ent-
waffnung der Mobilgarde Statt finden werde. Vor der Sitzung
ſagte man, daß der Berg wegen der feſten und beharrlichen
Mitwirkung, welche der Praſident der Republik (ſ. oben) dem
Miniſterium zugeſagt, darüber berathen habe, ob L. Napoleon
in Anklageſtand verſetzt werden ſolle; die Majorität habe ſich
aber entſchieden dagegen erklärt. Um Mittag verließ der
Präſident der Republik ſeinen Palaſt und hielt, von Changar-
nier begleitet, Heerſchau über die auf dem Carrouſſelplatze, den
Quais c. aufgeſtellten Truppen. Nach dem „Corſaire“
hat das Miniſterium beſchloſſen, ſich durch kein Votum der
Verſammlung zum Rücktritte bewegen zu laſſen. Eine De-
putation der Mobilgarde, welche im Eilyſée, da der Praſident
ſie nicht vor ſich ließ, bei Changarnier um einmonatlichen Sold
für die entlaſſenen Gardiſten anhielt und welcher eine abſchläg-
liche Antwort ertheilt wurde, verließ den Palaſt des Elyſée
unter dem lauten Rufe: „Es lebe die demokratiſch-ſociale Re
publik!“ Seit 3 Tagen ſind hier 10 neue Clubs eroffnet
worden die Vorſteher ſind aber gehalten, die geſetzlichen Be
ſtimmungen genau zu erfüllen. Die Mai-Angeklagten wur-
den geſtern Abend von Vincennes nach Bourges abgeführt.
Nachſchrift. Um etwaige Zuſammenrottungen zu zerſtreuen,
die ſich jedoch nirgendwo bilden, ſtellt man jetzt (5 Uhr) auf
den Boulevards die wenigen Nationalgardiſten auf, welche dem
Appel entſprochen haben. Bis jetzt ſcheint dieſe Maßregel, ſo
wie der ganze Apparat militäriſcher Maßregeln ziemlich unnoö
thig, da Paris vollkommen ruhig iſt. (Köln. Ztg.)

Die heutige Sitzung der National Verſammlung ward
unter ſehr lebhaften Geſprächen der in Gruppen zuſammen-
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ſtehenden Abgeordneten eröffnet; im Saale, wie draußen,
herrſchte große Aufregung. Odilon- Barrot und die meiſten
Miniſter waren gleich beim Beginne der Sitzung zugegen.
Hr. Buchez eröffnete den Reigen eines langen Zuges von
Repräſentanten, welche einer nach dem andern Petitionen
fur oder gegen Auflöſung der Verſammlung auf die Tribüne
niederlegten, ohne daß ihre begleitenden Worte inmitten des
Lärmes verſtändlich waren. Erſt als der Praſident ankuün-
digte, daß der Juſtizminiſter ſprechen werde, trat aufmerk
ſame Stille ein. Odilon-Barrot ſagte: „Ich muß der
Verſammlung eroööffnen, daß die vollziehende Gewalt heute
Morgen unter ihrer Verantwortlichkeit Anordnungen treffen
mußte, um die öffentliche, Ordnung die Vollziehung der Ge
ſetze, die vollkommene Sicherheit der National--Verſammlung
und der Bevölkerung von Paris zu ſichern. Jch muß ſa-
gen, weshalb dieſe Anordnungen getroffen wurden. Da das
Engagement der Mobilgarde dem Ablaufe nahe war, ſo
mußten Maßregeln für ihre Reorganiſation getroffen und
die Bedingungen des neuen Engagements feſtgeſtellt werden.
Aus Dienſt- und Erſparungs Rückſichten ward das Regle-
ment feſtgeſtellt und in einem Erlaſſe der Mobilgarde be-
kannt gemacht. Es hat in einigen Bataillonen dieſer Garde
oder vielmehr unter einigen Officieren, welche ſich dadurch
verletzt fuühlten, indem ſie einen nur vorübergehenden Grad
beibehalten zu können glaubten, eine gewiſſe Gährung her-
vorgerufen, welche ſich nachher mehreren Bataillonen mit-
theilte. Dieſe Gährung mußte die Regierung beunruhigen.
Sie hat daher alle nöthigen Maßregeln ergriffen, um jede
Unordnung zu verhuüüten; ſie hat nicht verhindern können,
daß die ewigen Feinde der Ruhe und der Geſellſchaft
(Unterbrechung.) Hr. Bourzat: „Das ſind die Mini-
ſter.“ (Ausbruch von Murren. Zur Linken: „Ja, Ja
Sie ſind es!“) Der Präſident: „Hr. Bourzat, ich
lade Sie ein, nicht zu unterbrechen, ſonſt werde ich Sie
zur Ordnung rufen; Jeder muß die Freiheit der Tribüne
achten.“ Hr. Gent: „„Dann machen Sie auch die ſchwei-
gen, welche da unten reden. Odilon-Barrot: „Wir
haben heute Nacht einen ganz zuverläſſigen Bericht empfan-

den hätten und daß verirrte Leute, zur Verletzung ihrer mi len.

lung. (Murren von der Linken.) Das BedenkSache iſt vielleicht, daß die Leidenſchaften nur n ger
legenheit lauern, daß ſie dieſelbe bald zu finden hoffen
dieſe Hoffnung wird jedoch vernichtet werden. Wenn auch
zwiſchen der vollziehenden Gewalt und gewiſſen Theilen die
ſer Verſammlung über manche Fragen eine Meinungsver
ſchiedenheit hat beſtehen konnen, ſo giebt es doch zwei
Punkte, worüüber meine Collegen, ich und die Verſammlung
nie uneins ſein werden. Der erſte iſt die Vertheidigung der

n nd h der zweite die Niederhalung der anarchiſchen und anti-ſocialen Leidh Seht r enſchaften.“ (Sehr
Paris, d. 29. Jan. Beunruhigende Gerüchte aller Art

waren geſtern Abends verbreitet, und es hieß ſo ziemlich allge
mein, die Emeute werde heute ausbrechen. Mehrere Mobil-
garden durchliefen die Straßen unter dem Rufe: „Nieder mit
Changarnier!“ Dieſe und ähnliche Umſtände, wenn nicht die
ſeit mehreren Tagen herrſchende Aufregung, haben die Regie
rung beſtimmt, heute faſt die ganze Stadt in Vertheidigungs
Zuſtand zu ſetzen. Die wichtigſten Puncte derſelben, das Pa-
lais Bourbon, das Stadthaus, alle größeren Plätze, ſind mit
einer betrachtlichen Truppenmacht verſehen, an den beiden
Fronten der Kammer ſtehen 25 Kanonen, das Stadthaus, der
Eintrachts- und der Carouſſel-Platz ſind ebenfalls mit Feuer
ſchlunden verſehen. Die Nationalgarde ward um 7 Uhr Mor-
gens unter die Waffen gerufen, erſchien aber in äußerſt ge
ringer Anzahl worauf um 9, 11 und 1 Uhr abermals Rap-
pel geſchlagen ward. Um Mittag verließ der Praſident der
Repubiik das Eliſée national und inſpicirte die Truppen auf
den erwähnten Puncten, die ihn, wie das Publikum, mit dem
Rufe: „Es lebe die Republik! Es lebe der Praſident!“ em
pfingen. Wiewohl nicht zu läugnen iſt, daß eine große Auf-
regung unter den Maſſen herrſcht, ſo glaube ich doch nicht,
daß heute ernſtliche Beſorgniſſe vorhanden und alle dieſe An
ſtalten nöthig waren. Jm Laufe der Woche könnte es aller
dings, je nachdem die Entſcheibdung der in der Kammer ob-
ſchwebenden Fragen ausfallen wird, zu einer Emeute kom

ic men; denn die ſtets Schlagfertigen haben bereits bei ihren
gen welcher uns meldete, daß Beſprechungen Statt gefun- parlamentariſchen Haäuptern angefragt, ob ſie losſchlagen ſol

Sie erhielten zwar zum Beſcheid, einſtweilen noch Ge
litäriſchen Pflichten bereit, mit den Aufreizern politiſcher duld zu haben bis Bugeaud und Changarnier vom Com-
Leidenſchaften in Verbindung treten wurden. Dieſe Gefahr, mando der Truppen entfernt ſeien allein nichts ſteht bei der
deren Bedeutung ich nicht uüübertreiben will, hatte dennoch obwaltenden Stimmung dafür, daß jene Leute überhaupt „gu-
einen ernſten Charakter und deshalb glaubten wir unter ten Rath“ anzunehmen „Geduld“ haben. Jm Falle eines
unſerer Verantwortlichkeit Maßregeln ergreifen zu müſſen. Aufſtandes iſt es gewiß, daß die Mobilgarde in den Reihen
Sollte die Unordnung in directe Angriffe übergehen, ſollten der Jnſurgenten kämpfen wird.
Militärs, welche bei früheren Vorgangen ſich ewige Ehre die Regierung veranlaßt, ſie entwaffnen zu laſſen.

Dieſe Vorausſicht hat bereits
Heute

erwarben, Soldaten der Anarchie werden können, ſo wäre Morgens war ein Regiment Jnfanterie und eine Schwadron
dies gewiß ein großes Unglück. Jn der Abſicht nun, einer vincenner Jager zu dieſem Zwecke nach Bourbevoi beordert,
anarchiſchen Beruührung vorzubeugen, ſind gegen voruüberge- wo ein Bataillon Mobiler caſernirt iſt. Daſſelbe hat ſich je
hend irregeleitete junge Leute Maßregeln ergriffen worden. doch in der Caſerne verſchanzt und ſoll ſich zu vertheidigen ent
Einzig zu dieſem Zwecke wurden ſie getroffen. Wir haben ſchloſſen ſein. Zuſammenrottungen von bedenklichem Charak
gemeint, daß es beſſer ſei, vorzubeugen, als uns in der ter habe ich keine bemerkt, wohl aber zahlreiche Gruppen, wel
Nothwendigkeit blutiger Unterdrückung zu befinden.
iſt, ich wiederhole es, die einzige Urſache der ungewöhnlichen de

die Mobilgarde, hieß es, ſei mit den Anfuhrern der Dema-kriegeriſchen Vorkehrung, welche Sie wahrgenommen haben.
Die Maßregeln ſind von der Regierung im Einverſtandniß
mit dem Praſidenten der Verſammlung getroffen worden rnzu einem Aufſtande gemacht Cauſſidière und Louis Blancein Chef wurde von ihm bezeichnet und ſofort genehmigt.
Es kann Niemanden einfallen,

haben.

Dies ſche die Tagesfragen mehr oder minder lebhaft beſprachen. Jn
der Stadt waren allerlei beunruhigende Gerüchte verbreitet

gogen und mehreren Mitgliedern des Berges in einer Ver

das Recht zu beſtreiten, iwelches Sie durch ein Decret Jhrem Praſidenten vorbehalten den General Cavaignac nach den Einen, Lamoricière nach
Dieſe Zuſammenwirkung zwiſchen dem Praſidenten

der Verſammlung und der Regierung iſt die beſte Gewähr
leiſtung fur die Unabhängigkeit und Freiheit der Verſamm-

ſchwörung begriffen und hätten geſtern Abends ſchon Verſuche

ſeien hier angekommen und wären mit Thoré verhaftet wor-

den Anderen ſei an Changarnier's Stelle zum Comman-
danten der Truppen ernannt. Letzteres Gerücht iſt völlig
grundlos.



Aus Algier hat man Berichte bis zum 19. Jan. Jm
Weſten der Kolonie drohten bei Abgang der Poſt neue Stürme.
Ein junger Häuptling, El Hadſch Hamed, von dem Geſchlecht
der Uled Aiad's, ſcheint die Rolle Abd-el-Kaders übernehmen
zu wollen.

Das „Journal de Toulouſe“ meldet von der Oſtpyrenaäen-
Gränze unterm 19. December, daß Tages zuvor 1300 Mann
Königlich ſpaniſcher Truppen bei Labajol mit 250 Republika-
nern unter Amettler zuſammenſtießen und ein hitziger Kampf
erfolgte, in welchem die Republikaner viele Leute verloren. Sie
flohen nach Las Jlas, auf franzöſiſchem Gebiet, wohin die ko
niglichen Truppen ſie verfolgten und wo trotz der Einſchreitung
des Maire und eines franzöſiſchen Detachements von 25 Mann
der Kampf erneuert wurde. Viele Republikaner wurden an den
Thoren der Mairie getödtet und 18, worunter Amettler und 5
Offiziere, gefangen genommen.

t Freie Gemeinde.Sonntag den 4. Febr. Nachmittag 2 Uhr im Magd. Bahnhofe.
Es wird dieſen Sonntag eine Reihe von Vorträgen über

die Religion der neuen Zeit, und über die Nothwendig-
keit und Art der Gemeindebildung für dieſelbe, von Wisli-
cenus begonnen. Der Vorſtand.Fonds und Geld -Cours.

Berlin, den 1. Februar

3f. Brief. Geld. Zf. BVrief. Geld.
r. Freiw. Anl. 5 101 Pomm. Pfndbr. 3 91r chuldSch. 3 80 79 u. Nm. do. 31 91

Seeh. Pr. Sch. chlefiſche do. 31 SKur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. rant. do. 3Brl. Stadt-Obl. 5 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 90
do. v u 76 S Frdrchod l 0.Wſtpr. Pfandbr. 3 Frdrchsd'or. 13ger e do. 4 96! and. Geoldm. à
do. do. 2 81 5 Thlr. 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90* Disconto aEiſenbahn -Artien.

Stamm Zf. Prioritäts gf.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 4 87 B.
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do. St.Star. 4 88* B Potsd.M. 4 82 B.do. Potsd.M. 4 59/, B. u. bz. do. 5 34/, B.
MRgd. Hlbſt. 4 112 G o. Stettiner 5 101/, G.
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Goldnen Ring:

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. GSelde.)

Halle, den 1. Februar.

Weizen 1 26 3A bis 2 1 342Roggen l 1 2 6Gerſte 2 27 e 1 1 3Hafer 2 15 2 17 6Magdeburg den 1. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 51 Gerſte 24 26Roggen s Hafer 131 167

Nordhauſen den 30. Januar.
Weizen 1 16 bis 1 24 Gerſte 24 bis 1
Roggen 28 1 3- Hafer 15 2 20Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 11

Berlin den 1. Februar
Weizen nach Qualität 52--56
Roggen loco 2627

pr. Frühjahr 82pfd. 272/, Br. 27 G.
Gerſte, große, loco 2224

kleine 19-21 F.
Hafer loco nach Qualitat 15--16

pr. Frühjahr 48pfd. 15 Br. 148 bz.
Rüböl loco 13 bz. u. Br.

Febr. 12 Br. 125 G.Febr. März 12* Br.
Marz, April 122 a 12 f.
April Mai 12 a 12

Mai Juni 12/, à i2
Sept Oct. 12 Br. 112 G.

Leinöl loco 10 Br. Lieferung 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 142 bz.

Febr. 142/, Br. 14, bz.
Maärz 15 u 15
pr. Frühjahr 15* bz. u. Br. 152 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 1. Februar Abends 6 Uhr am Unrterpegel 7 Fuß Zoll.
am 2. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 10 Zol.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 1. Februar Nr. S und 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1, bis 2. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Baron v. Täubern a. Würtemberg. Hr.
Gutsbeſ. v. Würzburg a. Weimar. Hr. OLG.-Rath Ulrici a. Brom
berg. Hr. Rentier Winkens a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Winkopp
a. Leipzig, v. Cölln a. Bremen, Arndt a. Düſſeldorf.

Stadt Zürich Hr. Rittmſtr. v. Alvensleben a. Potsdam. Die Hrrn,
Kaufil. Stierner a. Muühlheim, Duvernier a. Brüſſel, Koch a. Mann
heim Happach a. Magdeburg, Diedrich a. Berlin.

Die Hrrn. Kaufl. Wald a. Magdeburg Heinze g.
Pr. Foörſter Stock a. Eiſenberg.Brandenburg. Hr. Jnſp. Stock a.Ramberg.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Palm a. Deſſau, Vogel a. Kaſſel,
Ebel a. Dresden. Hr. Stüd. med. Weiß a. Eilenburg.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Berlin Siegel a.
Amſterdam, Riemann a. Brandenburg. Hr. Fabrik. Kleinhof a.
S tettin. Hr. Oekon. Deßbach a. Berga.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Degenhardt a. Berndterode. Hr.
Kaufm. Herzfeld a. Magdeburg. Hr. Buchhdlr. Schaller a. Fulda.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Heſel a. Neergau, Hauer a. Wei
ßenfels, Greunert u. Zinn a. Naumburg Nitzſche a. Werdau. Hr.
Telegraphen Jnſp. Schadolawitz a. Berlin. Hr. Oekon. Schneide
wind a. Kreipitſch.

Zur Eiſenbahn: Hr. Lieut. v. Weſternhagen m. Gem. a. Erfurt.
Die Hrru. Kaufl. Schmeinel a. Quedlinburg Thieme m. Fam. u.
Frankeaberg a. Berlin. Die Hrru. Dr. med. Lohte u. Coburg a.
eeipzig-

ſol

an
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Bekanntmachungen.
Der Bau der im Laufe dieſes Jahres

herzuſtellenden Steinmauer von 110 Fuß
Länge um einem neuen Begräbnißplatz
ſoll in Entrepriſe gegeben werden. Un-
ternehmungsluſtige werden eingeladen, ihre
Forderungen am 14. Februar d. J. Vor-
mittags 10 Uhr in unſerm Geſchäftslokale
abzugeben. Die Bedingungen und der An-
ſchlag liegen zur Einſicht bereit.

Schafſtaädt, den 31. Januar 1849.
Der Magiſtrat.

Berger.

Getreide-Verkauf.
Von der Erſchüttung des Jahres 1848

ſollen auf
Montag den 7. Februar 1849

Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Rentamtsſtelle

250 Berliner Scheffel Roggen,

50 Gerſte,1000 Hafer,und zwar der Roggen in Partieen zu 50
Scheffel, Gerſte in Partieen zu 10 Schef-
fel und Hafer in Partieen zu 100 Schef-
fel auf Grund der im Rentamte zur Ein-
ſicht liegenden Licitations und Verkaufs-
bedingungen offentlich meiſtbietend verkauft
werden.

Weißenfels, den 17. Januar 1849.
Königliches Rentamt.

Weinhold.

Nutzholz-Verkauf.
Sonnabend, den 10. Februar d. J.,

von Vormittags 9 Uhr an ſollen in dem
Rathskeller zu Wippra aus dem Unter-
forſte Horla, Hauung Roödchen, nachſte-
hende Nutzhölzer verkauft werden, als:

circa
149 Stück Eichen bis 38 Zoll ſtark,
116 Roth- und Hainbuchen,
10 Ahorn fur Stellmacher u.
4 Birken ſ Tiſchler,

Klafter eichen Nutzholz II. Sorte,
25
38/8 buchen

1 mittlerer Leiterbaum,
6 Stuck kleine
1 Karrnbaum,
4 Stuück Leiſten.

Der Herr Forſter Zobel zu Horla iſt
angewieſen, den Käufern das Holz auf
Verlangen vorzuweiſen.

Bei Eröffnung des Termins werden
die Verkaufsbedingungen bekannt gemacht,
und wird nur vorläufig bemerkt, daß die
Käufer ihres Kaufpreiſes auf Erfor-
dern gleich im Termine auszuzahlen haben.

Wippra, den 27. Januar 1849.
Der Oberfoöörſter Hoffmann.
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Die Herren Wahlmänner für die J. Kammer in den beiden Mansfelder Krei
ſen, ſo wie in den Kreiſen Naumburg, Eckartsberga und Sangerhauſen,
werden hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich am Tage vor der Wahl, alſo am 11. Fe
bruar er. hier in Sangerhauſen Nachmittags gegen 5 Uhr zu einer Vorbeſpre
chung gefälligſt einzufinden. Auch glaubt der Unterzeichnete im, Sinne ſeiner Herren
Collegen zu handeln, wenn er diejenigen Herren, welche als Candidaten zur J. Kam
mer aufzutreten geſonnen ſind, ergebenſt erſucht, ſich zum 11. dieſes Monats gleich
falls in Sangerhauſen einzuſtellen. Veranlaſſung zu dieſer Einladung hat der
Unterzeichnete darin gefunden, daß er am Wahlorte ſelbſt gewählt worden iſt.

Sangerhauſen, den 1. Februar 1849. Heſſe,
Wahlmann fur die I. Kammer.

ligſten Preiſen

Deutſche Flotte.
Unſere Ausſtellung zum Beſten der deutſchen Flotte iſt auf dem Rathskeller tag

m Uhr, gegen 23 Entrée und die Hälfte fur Kinder, geoffnet
ie enthält

das Rumpfwodell eines Linienſchiffes von 84 Kanonen.
2) Das vollſtändige Modell einer Fregatte von 42 Kanonen.
3) Das Modell einer Schoonerbrigg.
4) Das Modell einer Schlup mit vollen Segeln.
5) Das Modell einer 36pfundigen Schiffskanone.
6) Zeichnungen u. Riſſe verſchiedener Seeſchiffe, nebſt Schriften über die deutſche Flotte.

Wir bitten um zahlreichen Zuſpruch.
Halle, d. 2. Februar 1849.

Der Verein zur Gründung einer deutſchen Flotte.

Elegante Masken- Anzüge u. Dominos
für Herren und Damen empfiehlt billigſt Landmann sen. Brüderſtraße Nr. 207.

Aechte Teltower Rübchen, Mag
deburger Sauerkohl empfiehlt

r T

Bienen- Verkauf.
60 Stück gute Zuchtbienenſtöcke, für

welche bis zum 1. Mai gut geſagt wird,
ſollen unter einer angenehmen Bedingung
verkauft werden bei dem Koſſath Schulze
in Brachwitz.

Maille.
eute, Sonnabend, Abend giebt esPöaeeecher mit Meerrettig bei

W. Bügler.

Ein unverheiratheter Hofemeiſter findet
bei Unterzeichnetem zu Oſtern einen Dienſt.

Schafſtädt, den 19. Januar 1849.
Weidlich.

Zu Oſtern d. J. kann ein junger Mann
als Lehrling unter billigen Bedingungen

e rer in meiner Material Handlung placirtDietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße, werden.
empfiehlt Bandagen jeder Art. Eisleben, den 30. arg

2000, 1000, 800, 600, 300 u. 100
Thaler ſind auszuleihen durch den Sekre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

2

Geſuchte Hauslehrerſtelle.
Ein Predigtamts-Candidat, der ſchon

mehrere Jahre Hauslehrerſtellen bekleidet
S hat, ſucht zu Oſtern eine andere Stelle.Sonntag Concert in der Wein- Geneigte Offerten bittet man in der Er

traube. Stadtmuſikchor. pedition dieſes Blattes sub C. W. D. ge-
faälligſt portofrei abzugeben.

Magdeburger Straße Nr. 6 ſind meu-
blirte Stuben an einzelne Herren zu ver-
miethen und ſogleich zu beziehen.

2 egale Piſtolen mit Percuſſion werden
zu kaufen geſucht Steinſtraße Nr. 173.

Freiimfelde.
Alle Sonntage Geſellſchaftstag, Tanz

und friſche Pfannkuchen.

Unſer Commiſſions Lager von baieri-
ſcher Schmelzbutter empfehlen zu den bil

Weiſe Pfaffe.



Hamburger Rauchfleiſch, Speckbücklinge,
beſte Braunſchweiger Servelatwurſt, große ſüße Meſſinager Apfelſinen und Citronen, neuen ruſſiſchen und Hamburger Cavtar

C. Kramm.empfing

Die Churheſſiſchen und Badiſchen Pramien Ziehungen
bieten diesmal nachfolgende bedeutende Gewinne, als: fl. 50,000, 15,000, 5000,
4 à 2000, 13 à 1000, 20 à 250, c. ferner: Rthlr. 36,000, 8090, 4000,
2000, 2 à 1500, 3 à 1000, 5 à 400, 10 à 200, c. Bis zum 28. Fe-
bruar 1849 kann man ſich gegen Einſendung von fl. 4. 40 kr. oder 22/, Rthlr.
Pr. Ct. für eine Nummer zu beiden Ziehungen bei uns betheiligen.

Ausführliche Pläne ſo wie ſ. Z. Ziehungsliſten erhält jeder Theilnehmer. Wie-
derverkäufer genießen angemeſſenen Rabatt.

J. Nachmann C Comp.
Banquiers in Mainz am Rhein.

Beachtenswerth!
Wie und wo man für 8 Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von un-

gefähr

Zweimalhundert tauſend Thalern
elangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions- Bureau unentgeld-
ich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14.

Februar d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort ertheilen,
und erklart hiermit ausdrucklich, daß, außer des daran zu wendenden geringen Por-
to's von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.

Sübeck, Januar 1849. Commiſſions-Büreanu,
Petri- Kirchhof Nr. 308 in Lübeck.

Penſionat zu Halle a/S. Es ſind noch einige 30 Schock Krumm-
Jn mein Penſionat für Knaben, wel und 18 Schock Langſtroh nebſt einer Par

che die Schulen des Waiſenhauſes beſu- tie Spreu aller Art zu verkaufen bei
chen, kann ich zu Oſtern d. J. wieder W. F. Richter in Zörbig.
einige Zöglinge aufnehmen. Eltern, wel hche geneigt ſein ſollten, mir die Erziehung Von den ausgezeichnet ſchönen großen
ihrer Söhne anzuvertrauen, erſuche ich Jenager Knackwürſtchen à Stück
recht bald mit mir über die näheren Be i und I erhielt wieder Sendung
dingungen in Unterhandlung treten zu G. oldſchmior.

H. Grotjan,
wollen.

Cand. d. Pred.-Amts und Lehrer an denn „Auszuleihen
Fr. Stift., Lange Gaſſe Nr. 1967a. auf Aecker ſind 4000, 3000, 2000 und

1600 auf einAußerordentliche Preisermaßigung. Linn in Halle, Lucke Nr. 13866.

Petri's Fremewörterbuch. Dte r(neueſte) Aufl. (Subſcr. Pr. 25 20 Den anonymen Briefſteller zwiſchen
für 1 10 dem Herrn Zimmermſtr. Jfland und mir,

Rorussia. Muſeum für preuß. Va ebenſo mit Herrn Günther allhier, for
terlandskunde. 1838 1842. 3 Bde. dere ich auf, ſeinen Namen zu nennen,
in 4. Mit 216 Abbildungen. Preis widrigenfalls ich ihn für den erbärmlichſten
12 r fur 3 A. Schuft und Verlaäumder erklare.

Pierer's Univerſallexikon compit. Holleben, d. 29. Januar 1849.
neueſte Auflage. 26 für 15 A. Gaſtwirth Saft.
Briefe und Gelder werden franco er rebeten. Am Montag iſt auf dem Wege überLouis Garcke in Merſeburg. die Promenade am Univerſitätsgebaäude vor

a bei nach der Ulrichsſtraße ein ſchwarzer
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann zu Spitzenſchleier verloren worden. Der Fin

Oſtern in die Lehre treten beim Schneider der wird gebeten, denſelben gegen eine Be
meiſter Schöne, Leizigerſtraße Nr. 283. lohnung Promenade Nr. 1491 a abzugeben.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Haus 400 A durch

Die gewöhnliche Uebung der
Lieder Tafel fällt nächſten
Sonnabend aus.

Das Directorium.

Liebe Krööte!
Denkſt Du daran? Goermar, Ständ-

chen! Freffurt, ſaure Milch.
Wannfried, Lockenköpfen, Wein und Ku-
chen. Rigenrieden intereſſanter
Kaffee! „Mahizeit“.

Frunknhsnu, d. 31. Jan. 1849.
Deine Waſſerſch, Maus Fiscus.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 4. Februar: Mutterſe-

gen, oder: Die neue Fanchon,
Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten von
W. Friedrich.

Marie, Frau Hettſtedt als
Gaſtrolle.

Montag, den 5. Februar: Kein Theater.
Dienstag, den 6. Februar: Zum erſten

Male: Der Waffenſchmied, ko-
miſche Oper in 3 Akten von Lortzing.

Zu dieſer Oper ſind 3 neue Des-
korationen gemalt.

Familien Nachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute fruüh wurde meine liebe Frau
von einem geſunden Knaben gluücklich ent
bunden.

Halle, den 1. Februar 1849.
le Veaux.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Mittag wurde meine Frau Ma-

rie, geb. Backs, von einem kleinen ge-
ſunden conſtitutionellen Staatsbürger glück
lich entbunden. Dieſes ſtatt jeder beſon-
deren Meldung Freunden und Bekannten.

Wetiin, d. 31. Januar 1849.
C. Reinwarth.

Todes- Anzeige.
Heute Morgen 43/, Uhr ſtarb unſer

lieber freundlicher Ewald am Schlagfluß
in dem zarten Alter von 16 Wochen. Um
ſtilles Beileid bitten

Halle, den 2. Februar 1849.
Hermann Zumpe,

Caroline Zumpe, geb. Heſſe.
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Beilage zu Nr. 28 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 3. Februar 1849.

Deutſchland.
Halle, d. 2. Februar. Nachſtehendes iſt das vollſtändige

Verzeichniß der Wahlmänner zur erſten Kammer im Wahlbezirk
Halle:

1) Aus der Stadt Halle:
1) Profeſſor Dr. Meier,
2) Stadtrath Kerſten,
3) Stadtrath Heiſe,
4) Profeſſor Dr. Franke,
5) Juſtiz-Rath Dryander,
6) Landrath von Baſſewitz,
7) Kaufmann Jacob.

2) Aus dem Saalkreiſe:
1) Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Leiſte in Cönnern,
2) Kaufmann Karl Finger in Wettin,
3) Gutsbeſitzer Hoch in Kaltenmark,
4) Papierfabrikant Keferſtein in Croöllwitz,
5) Schulze Brandt zu Unter-Maſchwitz,
6) Paſtor Hoffbauer in Ammendorf,,
7) Anſpanner Gottlieb Hoffmann in Dieskau.

3) Aus dem Bitterfelder Kreiſe:
1) Major von Griesheim zu Düben,
2) Geheimer Regierungs und Landrath von Leipziger

in Bitterfeld,
3) Gerichts- Direktor Dietze in Zörbig,
4) Gutsbeſitzer Pfeffer in Kuütten,
5) Ackerbürger Kronbiegel in Brehna.

4) Aus dem Delitzſcher Kreiſe:
1) Landrath von Pfannenberg in Delitzſch,
2) Landrath a. D. von Schöönfeldt in Löbnitz,
3) Fabrikant Bothemer in Eilenburg,
4) Schulze Felgner in Wiedemar,
5) Bauergursbeſitzer Hanke in Gollme,
6) Paſtor Balzer in Zwochau,
7) Bauergutsbeſitzer Merkwitz in Eletzen,
8) Schulze Anders in Wöllmen.

Großbritannien und Jriaguſß.
London, d 27. Jan. Jn den verſchiedenen miniſteriel-

len Departements herrſcht eine außerordentliche Thätigkeit, um
bedeutende Erſparniſſe in allen Zweigen der Verwaltung her-
beizuführen und ſo dem immer lebhafter werdenden Drängen
nach Finanzreform wenigſtens einigermaßen zu genuügen. Der
neue Lord der Admiralität, Sir F. Baring, hat ebenfalls der
bei ſeiner Ernennung geäußerten Erwartung, daß er Reductio-
nen in ſeinem Departement eintreten laſſen werde, bereits ent
ſprochen. Kaum ins Amt getreten, hat er ſchon, wie die
„Times“ berichtet, ein Rundſchreiben an die Verwaltungen
der verſchiedenen Docks-Yards erlaſſen, welches die Zahl der
Arbeiter bedeutend beſchrankt und durch eine Vereinfachung der
Verwaltung und beſſeren Beauſſichtigung der Arbeiter und der
Vorraäthe beträchtliche Erſparniſſe erzielt. Die „Times“ hofft,
bald auch das Gleiche von dem Artillerie Departement, das
eben ſo ſehr im Argen liege, wie das Marine-Departement, mel-
den zu koönnen.

Die den katholiſchen Regierungen von dem ſpaniſchen
Cabinet geſtellten Anträge auf eine gemeinſame, wenn auch
bloß friedliche Jntervention, um die Autorität des Papſtes
wieder herzuſtellen, werden von den engliſchen Blättern viel
fach beſprochen. Morning Chronicle, das Organ der jungen
conſervativen Partei, deren Führer Lord Lincoln iſt und die
ſich an Sir R. Peel anſchließt, benutzt dieſe Anträge zu hef
tigen Angriffen auf Lord Palmerſton, dem ſie Schuld gibt,

allein die Urſache der Vereinzelung zu ſein, in die ſich Eng
land in dieſer Sache geſtellt ſieht. Wenn man von der Preſſe
auf das Parlament ſchkießen kann ſo wird Lord Palmer-
ſton in nächſter Seſſion mit einer ſtarken Oppoſition zu kam
pfen haben. Er hat die Tories gegen ſich, weil er ihrer Anſicht
nach allen revolutionairen Eigenſchaften, welche Europa er-
ſchuttert haben, die Hand gereicht hat; faſt noch leidenſchaft-
lichere Gegner hat er in der jungen conſervativen Partei,
die Lord Aberdeen als den erſten auswärtigen Miniſter Eng-
lands feiert. Die Radikalen von der Partei Cobden's be
kämpfen ebenfalls ſeine Politik, weil ſie durch ihr beſtändi
ges Einmiſchen in die Angelegenheiten anderer Nationen die
Gefahr eines auswartigen Kriegs vermehrt und zu großen
Rüſtungen Vorwand giebt, was den radicalen Finanzreform-
planen dieſer Partei ſehr ungunſtig iſt.

London, d. 29. Januar. Es beſtätigt ſich, das das Mi
niſterium dem in wenigen Tagen zuſammentretenden Parlament
bedeutende Erſparniſſe für das nächſte Budget ankündigen wird.
Das Heer ſoll um 10,000 Mann vermindert werden, indem
man 7 Regimenter von 1000 und 36 von 800 Mann auf 750
reducirt, auch in den Depots die Zahl der Mannſchaften her-
abſetzt und 3 Regimenter von 1000 Mann, ohne ſie in Eng
land durch andere zu erſetzen, nach Jndien ſchickt, wo ſie be
kanntlich von der Compagnie erhalten werden. Unter den in
der Marine bezweckten Reformen iſt zunächſt die Verminderung
der Zahl der Arbeiter und Jnſpektoren auf den Werften, ſo wie
eine ſtrenge Controle über das Material, worin bisher viel ver-
ſchleudert wurde, bekannt. Auf dieſe Weiſe hofft man den Cob-
denſchen Budgerſturm abzulenken. Der Plan eines maäßigen
feſten Getreidezolles, wenn er in Ernſt gehegt wurde, ſoll auf-
gegeben ſein, da er faſt nirgends Zuſtimmung fand. Die Ge-
treide- Einfuhr wird alſo kunftig, bis auf einen nominellen Zoll,
ganz frei ſein.

Der Allgemeinen Zeitung ſchreibt man von hier: Han
del und Fabriken gehen gegenwärtig ziemlich gut und an
Geld iſt kein Mangel. Es iſt dies eine Folge leicht begreif
licher Urſachen. Während nämlich die Unruhen auf dem
Continent dort der Fabrikthätigkeit ſehr geſchadet haben, iſt
dieſe hier dadurch gehoben worden zugleich ſind Tauſende von
Englandern, welche vorher auf dem feſten Lande lebten, nach
England gegangen und verzehren jetzt ihr Geld dort, was
auf die Bank nicht ohne Einfluß geblieben, denn die Sum-
men, welche fur reiſende Engländer nach dem Continent gin
gen, ſtiegen ins Fabelhafte; ſie ſind von Sachkundigen auf
20 Mill. Pfd. St. angeſchlagen worden nehmen wir aber
auch nur die Hälfte an, ſo bleibt immerhin genug übrig, um
weſentlich auf den Geldumlauf und Verbrauch in England
einzuwirken. Ebenſo wie die Herſtellung der Ruhe auf dem
Continente zahlloſe engliſche Familien dahin zuruückfuhren
wird, ſo wird auch das Geld, das jetzt den Continent mei-
det, bei hergeſtellter Ruhe dahin zuruckfließen.

Vermiſchtes.
Vor Kurzem machte ein hochbetagter, in der ganzen

Gemeinde hochgeachteter Landmann folgenden Vergleich: „Vor
vielen Jahren katechiſirte unſer längſt verſtorbener Schulmeiſter
in der Kirche über die Verſuchungsgeſchichte Chriſti: „Sehet
Kinder“ ſprach er „der Verſucher wollte dem Herrn alle
Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit geben. Aber, Kinder,
merkt es Euch, es war kein Quarg davon ſein.“ Bei den
Verſprechungen, die man jetzt oft dem Volke macht,
fuhr der alte Landmann fort, ſind mir jene Worte unſeres
Schulmeiſters vielmals eingefallen.
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Bekanntmachungen.
r lder Kreiſe nicht, daßwünſchen viele Urwahler im Bitterfelder Kreiſe nicht, dader Sedan Deputirte Hildenhagen wieder zum Abgeord-

neten für die in Berlin zuſammentretenden Kammern gewahlt
7wen Weil er in der aufgelöſten National- Verſammlung die

nöthige Mäßigung und Beſonnenheit verleugnet, bei allen Ueber-
griffen in die Regierungs Maßregeln ſich bethätigt und keinen
Anſtand genommen hat, durch eifrige Theilnahme an dem Steuer-
verweigerungsbeſchluſſe und den darauf bezuglichen Proklama-
tionen an die Provinzen das Vaterland an den Rand des Ver-

derbens zu bringen. 92) Weil er die durch den bekannten Brief an ſeine Frau
hervorgerufenen Zweifel noch keineswegs gelöſt hat. Er ſchreibt
in demſelben: „Die Stimmung der Soldaten wankt.
Die Provinzen müſſen in heiliger ſittlicher Ent-
rüſtung ſich erheben. Nur zwei Tage noch die Leute
hier in Ruhe halten und die Krone hat verloren.
Der Glanz des Hauſes Hohenzollern iſt erloſchen.“
Die Deutung, die ſeine Freunde dieſen Worten gegeben haben,
und die er unbedingt zu der ſeinigen macht, nach welcher
unter der Krone die Kamarilla, unter dem Glanze des Hauſes
Hohenzollern das Junkerthum von 1806 u. ſ. w. u. ſ. w. zu
verſtehen iſt, kann unmöglich den denkenden und unbefange-
nen Mann befriedigen.

3) Weil es auch der ſchlichteſte Verſtand nicht vereinigen
kann, daß Herr Hildenhagen in den Verſammlungen, die
er halt, von ſeiner gluühenden Liebe zum Könige ſpricht und
doch dem Thun des Koönigs, namentlich in Bezug auf die Ver
leihung und den Jnhalt der Verfaſſung keine Gerechtigkeit wi-
derfahren läßt. Dadurch muß er unzweifelhaft, wenn auch auf
indirektem Wege, die Liebe zum Könige in den Herzen des
Volkes ſchwachen.

4) Weil er, um die Gunſt des Volkes für ſich zu ge-
winnen und wieder zum Abgeordneten gewählt zu werden, von
Ort zu Ort zieht und Verſammlungen hält. Dies mochte ſich
für einen geiſtlichen Herrn wohl ſchwerlich ziemen. Der
ganze Kreis kennt die politiſche Wirkſamkeit Herrn Hilden-
hagens und weiß ihn zu finden, wenn er ihn wünſcht und
braucht.

5) Weil er die von dem Könige verliehene Verfaſſung
verdachtigt, ſie ihrer Freiſinnigkeit durch allerhand willkühr-
liche und unrichtige Auslegung der einzelnen Paragraphen
zu entkleiden ſich bemüht, die Freude über dieſe Verfaſſung dem
Volke zu Waſſer zu machen ſucht und dadurch eine neue tren-
nende Scheidewand zwiſchen dem Volke und der Krone auf-
richtet.v 6) Weil er in ſeinem politiſchen Eifer gar nicht anerkennt,

daß Jemand, der ſeine Partei- Anſichten nicht theilt, ein redlicher,
das Volks Wohl im Herzen tragender Mann ſein könne. So
bezeichnet er in ſeiner Anſprache vom 4. December alle
ſeine Gegner entweder als Schurken oder als Schlaf-
mützen. So nennt er alle diejenigen, welche ſich auf dem
Rechtsboden vom 5. December ſtellen, die Befriedigten.
Dieſe Verdächtigung iſt eine ſehr ſchwere. Zunächſt iſt ſie
un wahr, denn die ſogenannten Befriedigten wollen allerdings
eine eingreifende Reviſion der Verfaſſung, aber ſie wollen ſie
nur auf dem in der Verfaſſung ſelbſt angegebenen Wege der
Geſetzgebung. Sodann iſt dieſe Verdächtigung eine verderb-
liche, denn anſtatt, wie es jetzt doch wohl noth thut, die Ge
müther zu verſöhnen, nährt und ſteigert ſie das gegenſeitige
Mißtrauen.

6) Weil er, wie er ſchon im vorigen Frühjahre zu thun

pflegte, faſt in allen Verſammlungen, die er hält, dieſelben
Anſprachen mit denſelben Bildern und Phraſen vortragt
und dadurch verräth, entweder, daß er das Volk, zu dem er
ſpricht, für zu ſchwach hält, als daß es merken ſollte, wie er
oft gewarmtes auftiſcht, oder daß er ſelbſt zu wenig ſchöpferi
ſche Kraft beſitzt, um an verſchiedenen Orten und zu verſchie-
denen Zeiten verſchieden und mannichfaltig ſprechen zu können.
Selbſt vielen ſeiner Anhanger iſt dieſe Thatſache unangenehm
aufgefallen.

8) Weil er bei ſeinen politiſchen Beſtrebungen ſich auch
religiöſer Mittel bedient. So läßt er in ſeinen Verſammlungen
das alte Lutherlied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott ſingen.
Dieſes Kernlied Luthers wurzelt allerdings tief in den Herzen
unſers Volkes. Wie ſteht aber Herr Hilden hagen zu dem
Jnhalte deſſelben? Oder, wie paßt dieſes Lied in politiſche
Volksverſammlungen, zumal wenn man vor Abſingung deſſel-
ben gehadert und geeifert hat?

9) Weil er unter den jetzigen Verhältniſſen nur dann als
Abgeordneter nützen und erwunſcht ſein konnte, wenn er beſon-
dere ſtaatsmanniſche Einſichten hätte. Beim Ausbau der Ver-
faſſung durch organiſche Geſetze handelt es ſich um praktiſche
Kenntniſſe. Da weiß der Bauer und Buürger am beſten, wo
der Haſe im Pfeffer liegt. Ein Abgeordneter, der nicht zu die
ſen Standen gehört, kann nur durch hervorragende Staats
Weisheit wohlthätig einwirken. Von ſolchem hervorragenden
Talente hat aber Herr Hildenhagen keine Beweiſe gegeben.
Soviel wir wiſſen, iſt er in der aufgelöſten National-Verſamm-
lung nur einmal mit einem groößern Vortrage aufgetreten, und
zwar als es galt, dem Abgeordneten Schulze-Delitzſch, der
die Gnade Gottes in dem Titel des Königs als eine ban
kerotte Firma bezeichnete, beizupflichten, und das Pradikat
„von Gottes Gnaden“ als zu der neuen Zeit nicht mehr
paſſend aus dem Titel des Königs zu ſtreichen.

S

S n S

Wiederholte Bitte für die Armen an alle Kom
munen zur Bildung von Winter-Arbeits-

Fonds.
Um den Orts- Armen in den Städten und Dorfern im

Winter Arbeit geben zu können, ergehet meine herzlichſte Bitte
an alle Kommunen, dasjenige, was ihnen durch die Jagdpacht,
den Erlaß von Reallaſten c. (ſowohl derer, welche unentgelt
lich bereits aufgehoben ſind, als auch derer, welche noch vielleicht
erlaſſen werden moöchten) zugefallen iſt und noch zufallen wird,
alljährlich in einen zu bildenden Arbeits- Fonds einzu
ahlen.

Mittelſt dieſes Arbeits-Fonds würden Wegebauten, Damm-
arbeiten, Graben- Anlagen, Teich-Schlämmen c. beſorgt, und
dadurch manche höchſt wunſchenswerthe Verbeſſerungen in den
Kommunen herbeigeführt werden können.

Die Arbeits- Theilnahme wurde den bedürftigen männlichen
Einwohnern in den Dorfern bis zum Halbhufner, welcher
hypothekariſche Schulden hat zu geſtatten und dieſe Arbei
ten wurden nur vom 1. November bis 1. März auszufüh-
ren ſein, indem ſich ſpäter in der warmen Jahreszeit ohnedies
ſchon lohnende Arbeit findet.

Jch beabſichtigte in dieſem Sinne auch bei der Verſamm-
lung der Wahlmänner in Lauchſtädt am 28. d. Mts. auf
die Nothwendigkeit, daß Etwas zur Erleichterung der Armen
in unſerer Gegend wie im ganzen Lande überhaupt geſchehen
muß, aufmerkſam zu machen, und den anweſenden Wahlman

nern dringend ans Herz zu legen, bei der bevorſtehenden Wahl
der Abgeordneten ihre Augen vorzugsweiſe auf ſolche Männer



11

zu richten, welche außer den ſonſt erforderlichen Eigenſchaften
eines Deputirten auch ein reges Gefühl für das Wohl ihrer
bedrängten und nothleidenden Mitbürger beſitzen, und hoffen
laſſen, daß ihnen die Verbeſſerung des jetzigen traurigen Zu-
ſtandes eines großen Theiles der Bevölkerung eine Hauptaufs-
gabe ihres Strebens ſein wird.

Da ich aber durch die Einſprache eines der Mitanweſenden
an jenem Tage behindert worden bin, meine Anſicht mitzuthei-
len, ſo erlaube ich mir, ſelbige auf dieſem Wege ſammtlichen
Herren Wahlmaännern kundzugeben, und ſie um deren Beruück-
ſichtigung bei der Deputirten Wahl dringendſt zu bitten.

Dölkau bei Merſeburg, den 31. Januar 1849.
C. W. Otto, Bauergutsbeſitzer und Pachter.

Jm Verlage des Unterzeichneten ſind ſoeben erſchienen:

Paris und Verlin.
Roman aus der neueſten Zeit von M. Norden.

2 Theile. eleg. broch. Preis 2 Thlr. 24 Ngr.

W. Meſſenhauſer's letztes Werk:
Der Nathsherr.

Ein vaterländiſcher Roman, mit einem Vorwort an „die
Ernſten der Nation geſchrieben

zu Wien im Sommer 1848.
eleg. broch. erſter Theil. Preis für alle ABände 5 A.

Der 2. 3. 4. Band dieſes, in mehrfacher Beziehung, höchſt
intereſſanten Roman's wird aufs Schnellſte nachgeliefert.

Leipzig, d. 1. Febr. 1849. A. Wienbrack.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in

Halle, bei Garcke in Merſeburg und Reichardt in Eis-
leben iſt zu haben und als ſehr brauchbar zu empfehlen:

Die Zehnte verbeſſerte Auflage von
S G. W. Campe's

gemeinnuützigem Briefſteller
für alle Fälle des bürgerlichen Lebens,

mit Angabe der Titulaturen fur alle Stände.
Enthält 180 hochſt praktiſche Briefmuſter zur Nachahmung
und Bildung und (72) Formulare zu gerichtlichen Einga-

ben, Miety-, Pacht-, Handels-, Bau und Lehrcontracten.
Sauber broſch. 361 Seiten. Preis I5

Zur Empfehlung führen wir nur Folgendes an: Erfor-
derniſſe eines Briefes üüberhaupt: als vom Briefſſtyle,
der Sprache, Einrichtung, Anreden, Vortrag, Schluſſe und
äußern Einrichtungen der Briefe. Von den Adreſſen und
der Titulatur. Freundſchaftsbriefe, Erinnerungs-
und Mahnbriefe. Berichtſchreiben. Bitt- u.
Bewerbungsſchreiben. Empfehlungsbriefe.
Glückwunſchſchreiben bei Neujahrs-, Geburts-, Verlo-
bungs u. Hochzeitstagen. Troſtbriefe, Liebesbriefe,
Beſtellungs-, Handlungs- und Frachtbriefe.
Klageſchriften: an ein Königl. Preuß. Gericht, Ge-
ſchäftsaufſätze: Kaufcontract über ein Landgut, Haus-,
Garten-, Mieths-, Pacht-, Tauſch-, Bau-Contracte,
Lehrcontracte, Teſtamente, Schuldſcheine, Burg-
ſchaftsſchein, Quittungen, Vollmachten, Anweiſun-
gen. Prima und Solawechſel, Reſerve, Zeugniſſe
und offentliche Anzeigen.

Aus obigem Inhalte wird man ersehen, dass dieser Haus-
secretair alles das enthält, was in dem bürgerlichen und Ge-
sehäſtslehen vorkommt und Jedem zu wissen nöthig und der
Anschaffung werth ist.

Bei Wilh. Besser in Berlin erschien so eben:
Krabbe, Dr. O. die evangelische Landeskirche Preus-

sens und ihre öffentlichen Rechtsverhältnisse erörtert in
den Maassnahmen ihres Kirchenregiments. gr. 8.

geh. 22 Thlr.
BRrieſe an Kaiser Karl V., geschrieben von seinem

Beichtvater in den Jahren 1530 32. In dem Spanischen
Reichsarchiv zu Simankas aufgefunden und mitgetheilt
von Dr. G. Heine. gr. 8. geh. 3 Thlr.

Cartas al Emperador Carlos V. escritas en los anos
de 1530 32. por s confessor. Copiadar con Rèéal
autorizacion de las Antögrafas conservadas en el Ar-
chivo de Simancas y publicadar por G. Heine. gr. 8.

geh. 1 Thlr.
Schloezer, K. von, Choiseul und seine Zeit. 8.

geh. 22 Sgr.
Bei C. Hoch hauſen in Jena iſt erſchienen:

Franzöſiſch e Grammatik

Gymnaſien.
Nebſt den nöthigen Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem

Deutſchen in's Franzöſiſche.
V on

Dr. Herrmann Alexander Müller,
ord. Lehrer an der Hauptſchule zu Bremen.

Zweite Abtheilung
Für die oberen Gymnafialclaſſen-

Zweite Auflage.

Franzöſiſche Grammatik
von

Dr. Herrmaun Alexander Müller,
Dritte Abtheilung:
Syntaktiſche Beiträge.

Auch unter dem Titel:

Beitrag ge
zur

cFranzöſiſchen Syntar
mit beſonderer Rückſicht auf die Sprache der

Romantiker.
1849. Preis 1 Thlr.

An die Herren Philologen,.
Bei den schweren Verlusten, welche den Buchhandel

betroffen haben, und dem fortwährenden Drucke, welcher in
unserer bewegten Zeit auf demselben lastet, wird die Fort-
setzung der Zeitschrift Philologus“ sehr in Frage ge-
stellt. Da indess mehrere ähnliche philologische Blätter mit
Ende dieses Jahres zu erscheinen aufhören werden, so hoffen
wir, dass dadurch die Zahl der Abnehmer unsrer Zeitschrift
sich um ein bedeutendes vermehren werde. Daher richten wir
an alle Freunde der klassischen Studien die eben so freund-
liche, wie dringende Bitte, mit allen Kräften in ihrem
Kreise dahin zu wirken, dass durch schleunige recht zahbl-
reiche Bestellungen auf den vierten Jahrgang das Fortbestehen
des Phölologus ermöglicht werde.

Wir sind gern erbötig, den nen eintretenden Herren
Abonnenten die früheren Jahrgänge, wofern sie es wün-
schen, unter den möglichst günstigen Bedingungen abzulassen.

Die Verlagsbuchhandlung.
Dieterich'sehe Buchhandlung in Göttingen,



Auf der Bahnſtrecke,

December

holt wurden.

Thüringiſ che Eiſenbahn.

annktnachunzz.
den Perrons, in den Reſtaurationen undin den Wagen der thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft ſind verſchie-

dene Gegenſtände in dem Zeitraume vom 1. September bis ultimo
1848 gefunden worden, welche von den Eigenthümern bis jetzt nicht abge-

Wir haben zum Verkauf derſelben einen Termin auf
Montag den 12. März d. Nachmittags von 2 Uhr an,event. die ſigenden Tage,

auf unſerm Bahnhofe hierſelbſt anberaumt und machen ſolches hierdurch bekannt,
mit der Aufforderung, etwaige uns noch nicht mitgetheilte Eigenthums- Anſprüche
ſpäteſtens bis zum Verkaufs Termin geltend zu machen.

Dabei bringen wir noch zur öffentlichen Kenntniß, daß in dem Termine gleich-
zeitig, und zwar vor dem Verkauf der aufgefundenen Gegenſtande,
neue, zum Theil beſchädigte Sachen, als:

verſchiedene

8 Dutzend lederne, wollene und Glacé- Handſchuhe,
ſchwarzfeidene Nàchtmutzen,

ſeidene Socken,

1 Halstucheinlagen
zur Verſteigerung kommen werden.

Erfurt, den 25. Januar 1849.
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Dienstag den 13. Februar d. J.

des Unterzeichneten Amts
120 Scheffel Weizen,
500 Roggen
300 Gerſte,
690 Haferunter den im Termine bekannt zu machen-

den Bedingungen meiſtbietend verkauft wer
den wozu Kaufluſtige eingeladen werden.

(9 bis 12 und Nachmittags von 2Zeitz, am 1. Februar 1849.
Das Prokuratur Amr.

Wölfel
V. C.

Eine geſunde Amme, welche ſogleich

anziehen kann, wird geſucht Barfüßer-
ſtraße im Fürſtenberg ſchen Hauſe.

Ein Studios eol, wünscht sofort ge-

gen billiges Honorar einige Klavierstun-
den zu übernehmen. Auskunft ertheilt
Herr Schneidermeister Zähle, grosse
Ulrichsstrasse Nr. 54.

Ein Burſche, welcher Luſt hat, die
Backer-Profeſſion zu erlernen, kann pla-
cirt werden beim Bäckermeiſter Koch auf
dem Neumarkt Nr. 1131.

Halle, den 1. Februar 1849.

Vor
mittags 10 Uhr ſollen in der Expedition

etablirt und werde bemüht ſein

Mit Genehmigung vorgeſetzter Behörde
habe ich von heute ab

ein Bureau für Anfertigung
ſchriftlicher Arbeiten

Jedem,
der ſich an mich wendet (mit Ausnahme
von Juſtizialien), ſachgemäßen Beiſtand zu
leiſten.

Meine Wohnung ſt im Fürſtenthale
1 Treppe hoch und bin daſelbſt von früh

bis
5 Uhr zu ſprechen.

Halle, den 1. Februar 1849.
Der Königl. Polizei-Jnſpektor a. D.

He e e.

1760 vis 2000 im Ganzen oder
getheilt, liegen, jedoch ohne Unterhändler,
zum Ausleihen bereit. Näheres NeumarktFleiſhergeſſ Nr. 1179 in Halle

J —DDD) SJn meinem Hauſe Leipoiget Straße

Nr. 325, iſt die 2te Etage von jetzt ab
oder zum 1. April d. J. zu vermiethen.

Hermann Pröpper.
Einige Penſionaire finden Oſtern un-

ter annehmlichen Bedingungen gute Auf
nahme. Nähere Auskunft wird Herr

ben zu ertheilen.

he

Gebauerſche Buchdruckerei.

Land und ſtadtwirthſchaftli-
che Düngerfabrikation, oder die
Verwaltung, höhere Verwerthung
und Beſeitigung des üblen Ge-
ruchs der Abtritte c. Sctadtiſchen
Hausbeſitzern, Verwaltungsbehörden, Land
wirthen und landwirthſchaftl. Vereinen und
Actienunternehmern fur induſtrielle Zwecke
gewidmet von Moritz Beyer, vorm.
Oek.-Jnſpektor u. Prof. d. Landw.
Verlag von Baumgärtner's Buch-
handlung in Leipzig u. durch alle Buch-
handlungen zu erhalten. Preis 7 Nst

Für einen bedeut.
Güter-Complex wird ein mit genügender
Gewahrleiſtung verſehener Rechnungsführer
(Domainen-Beamter) mit einem jährl. Ge
halte von 250 A u. fr. Station c. ver
langt. Auftr. R. Juhn, Berlin,
kl. Alexanderſtr. Nr. 27.

Ein Madchen, welches 7 Jahre lang in
zwei Materialwaarengeſchaäften conditionirt
hat, ſucht unter Beibringung der beſten
Zeugniſſe zu Oſtern d. J. eine äghnliche
Stellung. Portofreie Briefe nimmt die
Expedition des Couriers unter der Chiffre
A. II. B. an.

Ein am hieſigen Orte, in der lebhaf-
teſten Straße, nahe am Markte, jetzt noch

im Gange befindliches frequentes Ma-
terial-, Taback- u. Branntwein-
Geſchäft, kann ſofort mit oder ohne Waa-
ren-Vorrathe übernommen werden.

Auskunft giebt unter Anmeldung fran
kirter Briefe der Kaufmann Julius
Staufenau in Bitterfeld.

3000, 2000, 1000, 800, 400 und
300 A ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Tunnel.
Heute Abend Karpfen mit polniſcher

Sauce.
neEine Perſon in mittleren z Jahren, wel

mehreren Wirthſchaften ſelbſtſtändig
vorgeſtanden hat, wünſcht zu Oſtern in
ein ahnliches Dienſtverhältniß zu treten.

Superintendent Dryander die Güte ha- Auskunft wird in der EngelApotheke in
Halle ertheilt.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 28.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 28
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12







